




Fortſetzung
der

gegrundeten Anmerckungen
uber die

von Rußiſcher Seite in der Warſchauer und
Konigsberger Zeitung publicirten

Relation pon der Bataille
bey Zorndorf

den 25. Aug. 1718.

Nebſt einem Schreiben

des Rußiſchen Generals en Chef, Herrn
Grafen von Fermor Excellen?z,

und der
von des en Chef commandirenden Ge—

neral-Lieutenants, Herrn Grafen von
Dohna Excellenz,

darauf erlaſſenen Antwort.





er Rußiſche Anhang zu Warſchau, bemuhet ſich noch
ferner, der Welt die allerunverſchamteſten Erdichtungen,
in Auſehung der Schlacht von Zorndorf, aufzubur
den; allein es geſchiehet mit ſo weniger Geſchicklich
keit, daß der Widerſpruch und die Unwahrheit von

allen Seiten hervorleuchtet.

Jn der Warſchauer Zeitung vom 2. Septemb. heiſſet es daß
die Ruſſen den 25. den Wahlplatz behauptet hatten, in der vom
6. Septemb. aber fangt man an zu verſtehen zu geben, daß der
General Fermor von der Nacht profitiret hatte, um die Fluchtlin
ge auf dem Wahlplatze wieder zuſammen zu bringen, und in einem
Artieul, welchen ohne Zweifel der Warſchauer Hof dem Hambur
giſchen Correſpondenten No. 145. einrucken laſſen, geſtehet man
endlich, daß die Ruſſen den erſten Tag den Wahlplatz verlohren,
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den andern Tag aber wieder erfochten hatten. Nun aber iſt aus—
gemacht, und in den Rußiſchen Relationen ſchon genugſam einge—
ſtanden, daß es den 2ten Tag zu gar keiner Bataille, ſondern bloß
zu einer Canonade gekommen, folglich haben ſie weder an einen noch
an dem andern Tage den Sieg erhalten.

Um von der Wahrheit vollig uberzeuget zu werden, darf man
das nur am Ende dieſes Articuls befindliche Schreiben des Generals
Sermor leſen, darinn Er am Abend nach der Schlacht bey dem
Herrn General-Lieutenant, Grafen von Dohna, um einen Waf—
fenſtillſtand auf 2. oder 3. Tage angehalten, um die Todten
zu begraben und die Bleßirten zu verbinden; worauf ihm aber
nach dem gleichfalls hierbey befindlichen Antwortsſchreiben von dem
Herrn Grafen von Dohna geantwortet worden: Daß da Se. Bö
nigl. Majeſtat die Bataille gewonnen, und das Schlachtfeld
zu Jhrer Diſpoſition hatten, Sie auch die Beerdigung derer
Todten, und Verbindung derer Verwundeten, von beyden
Theilen veranſtalten laſſen werden.

Ware der General von Fermor Meiſter von dem ESthlacht
felde geweſen, ſo hatte Er nicht nothig gehabt einen Waffenſtiltſtand
zu Beerdigung derer Todten, und Verbindung derer Verwundeten
zu verlangen. Wie ware es auch ſonſt moglich geweſen, daß die
Preuſſen 1oz. Kanonen, 27. Fahnen, z. Generals, 80. Officiers und
28o5. gemeine Gefangene, (als ſo viel nach genauen Liſten, nunmeh
ro zuſammen ſind,) welche alle ein jeder, der die. Curioſitat beritzet, zu
Cuſtrin ſehen kann, bekommen konnen, dahingegen die Ruſſen nicht
mehr als 13. Kanonen, 4. Officiers und hochſtens zoo. Gemeine von
den Preuſſen werden aufweiſen konnen, welches bey den großten Sie
ge gar leicht geſchehen kann.

IJn gedachter Samburger Zeitung befindet ſich ein Schreiben,
darinn der General Fermor dem Rufßiſchen Miniſter zu Hamburg,
von Soltikof meldet, daß er die Preuſſen repoußiret, das Schlacht

feld



feld behauptet, 26. Kanonen ihnen genommen, und des folgenden
Morgens die Todten habe begraben laſſen. Dieſes widerſpricht ſich
auf das offenbahrſte, mit obgemeldeten Schreiben des Generals Fer—
mor, darinnen er von dem Boönige einen Waffenſtillſtand verlanget,
um die Todten zu begraben, und da manvon den General Fermor eine
beſſere Meynung hat, als daß man ihm zutrauen ſolte, ſolche dreiſte Un
wahrheiten zu ſchreiben, ſo kann man den in der Hamburgiſchen Zei—
tung befindlichen Brief vor nichts als ein untergeſchobenes Stuck hal—
ten. So ungereimt und widerſprechend nun die Nachrichten ſind,
durch welche die Ruſſen ſich den Sieg vom erſten zueignen wollen, ſo
iſt es noch lacherlicher, wenn ſie vorgeben, daß den eten Tag nach der
erfolgten Canonade, die Preuſſen ſich nach Groß-Camin retiriret hat
ten, da ja ein jeder der Gegend kundiger weiß, daß Camin zwiſchen
Zorndorf, als dem Orte der Schlacht und Landsberg lieget, folglich
die Preuſſen dadurch avanciret, aber ſich nicht retiriren haben muſſen.

Wann endlich die Folgen einer Schlacht, nach dem Urtheil der
ganzen vernunftigen Welt, von dem Siege die beßte Entſcheidung ge—
ben, ſo kann die Rußiſche Armee ſich ſelbigen wohl ohnmoglich zueig—
nen, da fie ihrem eigenen Geſtandniß nach, ſich nach Camin, und
wie ſie nunmehro wohl nicht Jeugnen wird, den ziſten bis Landsberg
5. Meilen vom Schlachtfelde retiriret, und von der Preußiſchen ver
folget worden.

Daß aber Se. Bonigl. Majeſtat Jhren Sieg nicht weiter
verfolgen konnen, ſolches ruhret bekanntlich von nichts anders her,
als weil die Umſtande Sie genothiget, mit einem groſſen Theil der
Armee nach Sachſen zu eilen.

Was den Preußiſchen Verluſt anlanget, ſo wird in der War—
ſchauer Zeitung geſagt, daß die Ruſſen auf dem wieder eroberten
Schlachtfelde zoooo. todte und bleßirte Preuſſen gefunden hatten,
welches die Preuſſen, als eine Meile davon ſtehend, nicht ſo genau
hatten wiſſen konnen.
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Jſt es moglich ſo unverſchamt die Wahrheit zu verdrehen?

Ware dieſes wahr, woher kommen denn die Armeen, deren eine an
noch 4oooo. Ruſſen bey Landsberg, und die andere Goooo. Oeſter
reicher bey Stolpe im Reſpect halten. Es iſt ja oben aus dem
Munde des General Fermor gezeiget worden, daß die Preuſſen den
Wahlplatz behalten, und ſelbige ſind jetzo noch mit Begrabung der
Nußiſchen Todten beſchaftiget, folglich ſind ſie auch im Stande von
dem Verluſt der Ruſſen, dieſe aber nicht von dein Verluſt der Preuſ
ſen, zu urtheilen.

Daß die Ruſſen 26. Preüßiſche Kanonen erobert haben ſollten,iſt ganzlich erdichtet, ſie haben derer nicht mehr wie 13. Es iſt auch
hochſt falſch, was von dem Betragen eines Preußiſchen Officiers ge
gen den General Broun vorgegeben wird; vielmehr iſt wahr, daß
dieſer General den ihm angebotenen Pardon nicht annehmen wollen,
ſondern beſtandig geſchimpfet und dadurch ſich die Bleſſuren zuge—

zogen.

Schwerlich wird man in den Geſchichten ein Exempel finden,
daß man jemahls das Publicum auf eine ſo freche Art geſpottet, und
ſo viele Unwahrheiten erdichtet habe, um eine ſo groſſe Begebenheit
zu verdunkeln. Allein es wird ihnen ſolches bey der vernunftigen
Welt nicht gelingen.

Die Stellung der beyderſeitigen Armeen nach dem Tage vom
agten, die Retraide der Ruſſen nach Landsberg, die Anzahl von Ge
fangenen, und die Menge von Siegeszeichen, deren man noch von kei
ner Bataille in allen Geſchichten, als der von Zeuthen, ſo viel auf
weiſen kann, und endlich das eigene Geſtandniß des feindlichen com
mandirenden Generals, ſind ſo viele Beweiſe, welche bey unbefange
nen Gemuthern keinen Zweiffel ubrig laſſen.

Jndeſſen kann man dem Gegentheile die Freude laſſen, daß er
die Siege, ſo er im Felde nicht erhalten kann, durch ſeine Zeitungs
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ſchreiber zu erfechten und dem gemeinen Volck damit einen blauen
Dunſt zu machen ſuche.

Dieſes ſcheinet der eintzige Endzweck der Tagebucher von der
Oeſterreichiſchen- und ſo genannten Reichsarmee zu ſeyn, die faſt mit
nichts als Erdichtungen angefullet ſind. Man mußte Bucher ſchrei
ben, wenn man alle darinn enthaltene Unwahrheiten widerlegen wol
te. Noch neulich haben ſie die beyden Preußiſchen Regimenter von
Breutz und von Burſel nebſt ſoo. Huſaren auf ihrem Marſch den
Ruſſen in die Hande fallen laſſen, da doch dieſe beyden Regimenter
vor der Schlacht vom egten keinen Ruſſen geſehen haben.

Schreiben des Rußiſchen eommandirenden Generals
en Chef, Grafen von Fermor, an den Herrn General—

Lieutenant, Grafen von Dohna.

Opach der heutigen Bataille ſind von beyden Seiten Tod
„o te zu begraben, und die Bleßirten zu verbinden; als
habe Ew. Excellenz erſuchen wollen, ob es nicht belie—
big, wenn auf 2. ä 3. Tage ein Waffenſtillſtand zu ma—
chen. Und da unter denen Bleßirten ſich des Herrn Ge—
neral en Chef von Broun Ercellenz, ſehr ſchwach be
finden, und wegen beſſerer Verpflegung nothwendig eine
Stube und ubrige Beqvemlichkeit gebrauchet. Er laſſet
dahero Jhro Ronigl. Majeſtat ganz unterthanigſt bit
ten, Jhm und ſeiner bey ſich habenden Suite und Be—
dienten einen freyen Paß nach einem gewiſſen Ort zu—
ſchicken zu laſſen. Jm Lager den 1. Aug. 1758.

Comte de Fermor.
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Antwort des Herrn General-Lieutenants, Grafen

von Dohna Excellenz, an den Rußiſchen General
en Chef, Grafen von Fermor.

Orn Beantwortung des von Ew. Exrcellenz unter dem
O geſtrigen Tage an mich beliebig erlaſſenen, ermange—
le nicht zu erwiedern; Da Se. Ronigl. Majzjeſtat, mein
allergnadigſter Herr, die Bataille gewonnen, und das
Schlachtfeld zu Dero Diſpoſition haben, Hochdieſelben
auch die Beerdigung der Todten, und Verbindung der
Verwundeten von beyden Theilen veranſtalten laſſen wer—
den. Sonſten halten Se. Konigl. Majzjeſtat dafur, daß
es zwar in Belagerungen, nicht aber nach einer Bataille
gewohnlich ware, Waffenſtillſtand zu machen. Was des
Herrn General en Chef von Broun Ercellenz, anbe—
trifft, wird demſelben, falls er noch lebet, der angeſuchte
Paß gerne ertheilet, auch allen ubrigen gefangenen Her—
ren Generals alles Soulagement gemacht werden.

Das Abbrennen der Dorffer, womit man grauſam
fortgefahren, giebt das wenige Menagement zu erkennen,
welches man fur die Konigl. Lande zeiget. Es iſt davon
ſchon genug geſagt worden, und ich mag nicht in Wie—
derholungen fallen, ſondern gebe Ew. Excellenz bloß
die Folgen in Erwagung anveim, ſo entſtehen muſſen,
falls ſolches nicht in Zukunfft abgeſtellet wird. Jm La—
ger den 26. Aug. 1758.

C. de Dohna.
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